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. Deutschland 
und die Neparationsverhandlungen 


Berlin. In einem Artikel über die neue Phaſe der Repa⸗ 
kationspolitik weiſt die D. A. 3. darauf hin, daß für die kom⸗ 
Mende Tagung der Sachverſtändigenkommiſſion die Formu⸗ 
UHerung des Auftrages von beſonderer Bedeutung ſei. Es ſei 
icht möglich, einem Sachverſtändigengremium einfach den Auf: 
rag zu geben, die Endſumme zu fixieren, mit der Deutſch⸗ 
And für Reparationen belaſtet ſein ſolle. Es müſſe geklärt wer⸗ 
den, ob die Kommiſſion von weltwirtſchaftlichen Erwägungen 
don der Leiſtungsfähigkeit Deutſchlands oder von den im Ver⸗ 
Ziller Diktat proklamierten Grundſätzen ausgehen ſolle. Ver⸗ 
me Deutſchland eine ſolche Klärung, dann beſtehe die ernſte 
hr, daß die Sachverſtändigenkommiſſion eine möglichſt lange 
Auer der Zahlungspflicht Deutſchlands feſtſetze, um zu einem 
Jetztwert der Repaxationsendſumme zu kommen, der den Wün⸗ 
hen Frankreichs einigermaßen entſpreche. Je länger die Zah⸗ 
kungsjahre bemeſſen würden, umſomehr nähere man ſich den 
Forderungen Poincarees, die ja weniger auf die Leiſtungsfähig⸗ 
Deutſchlands, als auf das Prinzip abgeſtellt ſeien, daß 
ankreich Deckung für die Kriegsſchulden und für gewiſſe Bud⸗ 
letlaſten haben muß. So könnte dann äußerlich dem Prinzip 
er Leiſtungsfähigkeit Genüge getan, in Wirklichkeit aber 
Poincarees Standpunkt akzeptiert werden. Man habe den Ein⸗ 
ck, daß die Gefahren des beſchrittenen Weges nicht überall 
g erkannt würden. In der deutſchen „Tageszeitung“ wird 
hingewieſen, daß in Deutſchland keinerlei Anlaß beſtehe, 
Theſe Poincareces, daß Frankreich die Wiedererſtattung ſei⸗ 
amerikaniſchen Schulden plus Wiederaufbaukoſten erhalten 
ſe, zur Diskuſſion ſtellen zu laſſen. Sie finde nicht einmal 
Verfaillet Vertrag, der von den Kriegsſchulden der Alliier⸗ 
en kein Sterbenswort enthalte, eine rechtliche oder materielle 
Jegründung. Ebenſowenig können wir uns auf Verhandlun⸗ 
den über die Aufhebung des Transferſchutzes einlaſſen. Wenn 


Jandlung der Transferklauſeln gegen eine beſcheidene Herab⸗ 
sung unſerer jetzigen untragbaren Jahresleiſtungen denken 
Alte, jo müſſen wir demgegenüber den Schutz unſerer Währung 
unbedingt in den Vordergrund ſtellen. 


Le Rond kommt nach Bukareſt 
Bukareſt. Für Mitte nächſter Woche wird hier der franzö⸗ 
e General Le Rond aus Belgrad kommend erwartet. Le 
d wird ſich von Bukareſt nach Warſchau begeben. Bekannt⸗ 
war General Le Rond ſchon vor einigen Monaten in Bu⸗ 
Mteit, wo er zuſammen mit mehreren polniſchen Offizieren un⸗ 
Führung von rumäniſchen Generalſtäblern eine Beſich⸗ 
„Sungsreije durch Rumänien an die polniſche, ungariſche 
d tichechiiche Grenze machte. Dieſer Bejuh des franzöſiſchen 
generals iſt von beſonderer Wichtigkeit, wenn man bedenkt, duß 
keſtrebungen vorhanden ſind, die Bewaffnung der polniſchen 
85 rumäniſchen Armee zu vereinheitlichen und in Siebenbürgen 
an Hilfe von Skoda und Creuzot eine Waffen- und Munitions- 
kik zu gründen, die die polniſche und rumäniſche Armee vers 
ſoll. Auch aus Warſchau wird ein Generalſtäbler in Bu⸗ 
erwartet, der zuſammen mit Le Nond die Ausarbeitung 
Einzelheiten des polniſch⸗rumäniſchen Vertrages durchführt. 


imrat Dr. Hugenberg, der in der Sitzung der Partei⸗ 
r am 20. Oktober zum Nachfolger des Grafen Weſtarp 
b 5 gewählt Würde ;;; UN 1ur0 NER 
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Auwa auch der Reparationsagent ſelbſt ernſtlich an eine Aus⸗ 
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Nikolaier Anzeiger 


Pleſſer Stadtblatt 


mittwoch. den 24. Oktober 1928 


Bulareſt. Wie von gut unterrichteter Seite verlautet, 
find zur Zeit Beſtrebungen im Gange, nach der Verabſchiedung 
der Stabiliſierungs⸗ und Auleihegeſetze, die für Anfang Novem: 
ber erwartet wird, eine nationale Regierung unter neutraler 
Führung zu bilden. Dieſe Regierung, der alle Parteien ange⸗ 
hören würden, und die mit dem gegenwärtigen Parlament ar⸗ 
beiten würde, ſoll nur drei bis vier Monate im Amt bleiben. 
Ihre Aufgabe wäre die Emiſſion der Anleihe und die Ueber⸗ 
wachung der Durchführung der Stabiliſierungsgeſetze. An der 
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27. Jahrgang 


Bor einem Negierungswechſel in Rumänien 


Spitze dieſer Regierung würde Fürſt Stirbey ſtehen. In den 
Kreiſen der nationalen Bauernpartei wird erklärt, daß die Führer 
der Partei und vor allem Manin gegen eine ſolche Regierung 
ſeien und daß die Partei die Löſung der Kriſe nach wie vor in 
der Berufung der nationalen Bauernpartei zur Regierungsbil⸗ 
dung erblicke. Falls es der Regentſchaft nicht gelingen ſollte, 
eine nationale Regierung zu bilden, ſo ſoll die Regierung Bra⸗ 
tianu ſpäteſtens nach der Emiſſion der Anleihe Ende November 
zurücktreten und einer Regierung Mauiu Platz machen. 


Die Beiſetzung der Zarin ⸗Witwe 


der Mutter des letzten Zaren, die nach der Revolution als dün if 


im Beiſein zahlreicher Fürſtlichkeiten ſtatt. 
prinz von Schweden, König Chriſtian von Dänemark, 
von York als Vertreter des Königs von England. 


Genf. Von gut unterrichteter Seite verlautet, daß der Ge⸗ 
neralſekretär des Völkerbundes, Sir Erie Drum mond, von 
der polniſchen Regierung zu einem Beſuch nach Warſchau ein⸗ 
geladen wurde. Die Reiſe ſoll noch vor der Dezembertagung des 
Völterbundsrates im Laufe des November erfolgen. Der Beſuch 
des Generalſetretärs in Warſchau dürfte auf eine Einladung 
zurückgehen, die der polniſche Außenminiſter Zaleski während 
der Septembertagung des Völterbundes perſönlich dem General⸗ 
ſekretär überreicht hat. Wie verlautet, wird Sir Eric Drumond 
bei dem Beſuch von dem japaniſchen Untergeneralſekretär des 
Völkerbundes, Sugimura, dem Leiter der politiſchen Abtei⸗ 
lung des Völkerbundsſekretariats, ſowie einigen politiſchen Bes 


1 h — ener 
— a RER, 


Keine Geheimilauſel 
im Fioltenebiommen ? 

London. Das Weißbuch, das ſich mit den engliſch⸗franzöſi⸗ 
ſchen Seeabrüſtungsvorſchlägen beſchäftigt, wird am Montag 
abend veröffentlicht werden. Es iſt ein umfangreiches Dokument 
von ungefähr 48 Seiten, das nicht nur den zwiſchen der briti⸗ 
ſchen und der franzöſiſchen Regierung geführten Schriftwechſel 
enthält, ſondern auch Auszüge aus Protokollen über Sitzungen 
der vorbereitenden Abrüſtungskommiſſion. Dem amtlichen eng⸗ 
liſchen Funkſpruch zufolge werden dieſe Auszüge mit veröffent⸗ 
licht, um zu zeigen, wie es gekommen iſt, daß man ſowohl auf 
dem Gebiete der Flotten⸗ als auch der Heeresabrüſtung infolge 
der Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen der engliſchen und fran⸗ 
zöſiſchen Regierung über grundſätzliche Fragen einen toten 
Punkt erreicht hatte. Die Dokumente würden ferner zeigen, wie 
mit voller Kenntnis und Billigung der Abröſtungskommiſſion 
die Erörterungen der Sachverſtändigen und zwiſchen den Regie: 
rungen und Regierungsgruppen weiter verfolgt worden ſei. Der 
amtliche engliſche Funkſpruch fährt alsdann fort: 

„Der Schriftwechſel zwiſchen Groß-Britannien und Frank⸗ 
reich wird deshalb einwandfrei den Beweis erbringen, daß die 
Behauptung über den Abſchluß einer politiſchen Vereinbarung 
oder über geheime und nicht veröffentlichte Abmachungen zwi: 
ſchen den beiden Regierungen jeder Grundlage entbehren, und 


daß die Abneigung der beiden Länder, von ihrem früher einge⸗ 


u. 


He Prinzeſſin ſich nach Kopenhagen gefüchtet hatte, fand dort 


Im Trauerzuge folgten (in der vorderen Reihe von rechts nach links) der Kron⸗ 
Prinz Waldemar von Dänemark, König Haakon von Norwegen, der Herzog 
Dahinter in Zivil ruſſiſche Fürſtlichkeiten. 
verſtorbenen Zarin⸗Mutter. 


Drumond kommt nach Warſchu 


Vorn links der Leibkoſak der 


amten des Völkerbundes, begleitet werden. Der Generalſekretär 5 


ſoll, wie verlautet, außer Warſchau auch Krakau und 


Poſen auſſuchen. Es erſcheint nicht ausgeſchloſſen, daß der 
Generalſekretär auf der Durchreiſe von Warſchau einige Tage in 
Berlin Aufenthalt nehmen wird. Sobald der endgültige Zeit⸗ 
punkt der Reife Sir Eric Drummond nach Warſchau 1 
iſt, wird vom Generalſekretariat des Völkerbundes eine offiziöſe 
Mitteilung erfolgen, in der die Reife als ein Höflichleitsbeſuch 


im Rahmen der üblichen Beſuche des Generalſekretürs bei den ; | 
verſchiedenen Regierungen gekennzeichnet werden wird. Sir Na 
Eric Drummond ſtattete bereits zu Beginn des Jahres 1923 der 1700 


polniſchen Regierung einen Beſuch ab. 


f rn 


nommenen Standpunkt abzugehen, nur durch den Wunſch be⸗ 
ſeitigt wurde, die Wiederaufnahme der Arbeiten der vorberei⸗ 
tenden Ahrüſtungskommiſſion herbeizuführen.“ 


Dr. Hermes bleibt! 
Gegen polniſche Tendenzmeldungen. ö 

Berlin. Wie die Telegraphen-Union von zuſtändiger Stelle 
erfährt, iſt die in ſämtlichen Warſchauer Sonntagsblättern ver⸗ 
breitete Nachricht, daß die Demiſſion des bisherigen Führers 
der deutſchen Delegation für die Handelsvertragsverhandlun⸗ 
gen, Hermes, demnächſt bevorſtehe, völlig aus der Luft gegrif⸗ 
ten. Weder Dr. Hermes hat den Wunſch geäußert, die Füh⸗ 
rung der Verhandlungen niederzulegen, noch auch iſt 
ähnliches in der bekannten 
der Reichsregierung erwogen worden. 

Die einheitliche Campagne der polniſchen Preſſe kennzeich⸗ 
net ſich demnach als ein beabſichtigter Vorſtoß Polens im Sinne 
der bereits gewohnten polniſchen Taktik für das Stocken der Ver⸗ 
handlungen Perſonalfragen verantwortlich 
während in Wahrheit politiſche Motive, die gänzlich außer⸗ 
halb der wirtſchaftlichen Beziehungen zwiſchen 
Deutſchland und Polen liegen, die Warſchauer Regierung ver⸗ 
anlaßt haben dürften, die Verhandlungen wiederum zu ver⸗ 
ſchleppen. Dieſer neue Vorſtoß iſt aber nur geeignet, die Fort⸗ 


führung der Verhandlungen erneut zu erſchweren. ae 
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Kabinettsſitzung 9 


zu machen, 
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ſpiel der Polizeigeſchichte 


haftung führen kann. 


ſich das Augenmerk der Umwelt am eheſten. 


Würden Sie den Verfolgten erlennen? 
Wenn ein Mörder geſucht wird. Steckbriefe fruchten etwas. 


Die moderne Polizei, über die Grenzen aller Länder hinaus 
ſich gegenſeitig unterſtützend, arbeitet ſchnell. Kaum iſt ein 
Mord oder ſonſt ein Verbrechen geſchehen, bei dem der Täter 
nicht gleich gefaßt wurde, kaum iſt ein Defraudant flüchtig 
geworden, treten Telephon, Telegraph, Bildübertragung über 
Länder und Erdteile hinweg in Tätigkeit und in weniger als 
24 Stunden haben ſämtliche Polizeiſtationen das Bild des Ge⸗ 
ſuchten mit ſeinen genauen Perſonalien. Aber da man weiß, 
daß er der Polizei nach Möglichkeit aus dem Wege geht und 
ſich unter Menſchen zu verſtecken ſucht, wendet ſich die Staats⸗ 
anwaltſchaft auch an das große Publikum, läßt Plakate an 
Säulen und Häuſerwände kleben, ſetzt Belohnungen aus, um 
Anreiz zur Verfolgung zu ſchaffen, und bittet jeden, ſich den 
Steckbrief durchzuleſen, das Bild anzuſehen und den Täter, ſo⸗ 
bald er ihn erkennt, feſtnehmen zu laſſen. 

Sobald er ihn erkennt! Aber wie ſoll man ihn erkennen, 
und wer erkennt ihn? 

Man wird ſich erinnern, daß (um nur ein berühmtes Bei⸗ 
der Vorkriegsjahre herauszugreifen) 
Polizei und die geſamte Bevölkerung Berlins ſeinerzeit wochen⸗ 
lang vergeblich nach dem Raubmörder Hennig ſuchte, und daß 
man ihn nicht fing, obwohl er ſich die ganze Zeit über in der 
Reichs hauptſtadt aufhielt. Erſt als ihm bei einem Fahrraddiebſtahl 
ein Herr ſeinen Spazierſtock zwiſchen die Speichen warf und ihn 
dadurch zu Fall brachte, wurde Hennig von der Polizei erkannt. 


And kürzlich, als man den inzwiſchen verhafteten Luſtmörder 
Tripp ſuchte, hielt man tagelang den Schreiner Langer für den 


Täter, ja ſelbſt nach Tripps Feſtnahme behaupteten einige Zeu⸗ 
gen ſteif und feſt, er könne nicht der Geſuchte ſein, weil ſie ihn 
in Langer mit Sicherheit zu erkennen glaubten. Allerdings 
ſahen ſich beide etwas ähnlich. Doch ſolche Aehnlichkeiten gibt es 
im Leben zu tauſenden. 

Anders war der Fall Hopp, der in gewiſſer Beziehung einen 


Rekord darſtellt, weil ſelten ein Mann, der drei Sprachen ſpricht, 


Geld bei ſich hat und einen Vorſprung von mehreren Tagen 
beſitzt, ſo raſch gefaßt worden iſt. Dabei iſt Hopp, und das iſt 
ebenfalls, gar keine auffallende Erſcheinung; er hat vielmehr ein 
Dutzendgeſicht, wie man es in allen Städten antrifft. Wieder⸗ 
um iſt der ſeit mehr als einen Monat flüchtige Arnold, der in 
Berlin große Summen unterſchlug, immer noch auf freiem Fuß, 
obwohl er ein unſchönes, brutales Geſicht hat, das eigentlich viel 
ſchneller auffallen müßte. 

Wenn wir uns ehrlich fragen, ob wir imſtande wären, einen 
ſteckbrieflich Verfolgten auf Grund der polizeilichen Angaben 
nebſt Bild auf der Straße, im Reſtaurant oder ſonſtwo zu er⸗ 
kennen, müſſen wir in den meiſten Fällen mit „Nein“ antworten, 
es ſei denn, daß ſich der Geſuchte auffällig benimmt oder irgend⸗ 
wie verdächtig macht, was nicht das gleiche iſt. Wir wollen 
einmal von denen abſehen, die ſich, obwohl ſie geringes Einkom⸗ 
men haben, durch große Geldausgaben verdächtig machen oder ſich 
betrinken und ſelber allerlei ausplaudern, was zu ihrer Ver⸗ 
Solche fängt die Polizei allein. Die Be⸗ 
rufsverbrecher haben ihre Schlupfwinkel in Gegenden, wo keiner 
den anderen verratet und wo das große Publikum nicht hin⸗ 
kommt. Hier handelt es ſich um die Gelegenheitsverbrecher oder 
um Leute, denen man es auf den erſten und zweiten Blick nicht 
zutrauen würde, und die ſehen oft ſehr nett und bieder aus und 
haben oft mit den Bildern auf ihren Steckbriefen nur eine be⸗ 
dingte Aehnlichkeit. e N 

Um ſie zu fangen, braucht die Polizei die Mitarbeit der 
ganzen Bevölkerung. Woran erkennt man nun dieſe Leute, die 
ſich verbergen müſſen? Jeder von uns kann einmal in die Lage 
kommen, ſich dieſe Frage vorlegen zu müſſen; denn es iſt Pflicht 
jedes Staatsbürgers, bei ſolchen Verfolgungen nach beſten Kräf⸗ 
ten mitzuarbeiten. Die größte Schwierigkeit für den Geſuchten 
beſteht darin, daß er nirgends unter ſeinem Namen auftreten 
kann, und nur in Ausnahmefällen beſitzt er einen zweiten Paß, 
von deſſen Exiſtenz die Polizei keine Kenntnis hat. Er kann 
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ſich alſo nirgends anmelden, kann keine Anſtellung finden, kann 


in leinem Hotel, in keiner Penſion, länger als drei Tage woh⸗ 
nen, muß ruhelos von einem Schlupfwinkel zum anderen ziehen. 
Schon dadurch wird er auffallen; denn auf ſolche Leute richtet 
Könnte er unter 
ſalſchem Namen eine neue Stellung und neue Freunde finden, 
dann wäre er bald geborgen, und der Fall des falſchen Rechts⸗ 
anwalts Löwenſtein, der ſeit Jahren geſucht wird und es wagte, 


unter ſeinem eigenen Namen am Wiener Landgericht tätig zu 


ſein, obwohl er nicht einmal Anwalt war, iſt ja eine Ausnahme. 
Wenn das nicht ein Gerichtsdiener zufällig herausgefunden 
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50. Fortfetzung. 


Nachdruck verboten. 
Die ſtickige Luft des Zimmers nahm ihr faſt den Atem, 


trotz des offenen Fenſters. Es hatte ſich noch nicht viel 
abgekühlt. Ein Lufthunger ergriff fie, das Verlangen, 
ihrem Körper Bewegung zu machen, um die unruhige 
Seele zu beſchwichtigen. Sie war heute noch nicht draußen 
geweſen. Ein kurzer Spaziergang in den Park würde ihr 
gut tun. Noch war es nicht zehn Uhr; die Haustür war 
noch offen. Von den Patienten, die auf der Veranda nach 
der entgegengeſetzten Seite zu jehen, bemerkte jie wohl 
feiner, und es war ja auch kein nrecht, das fie beging. 

Kurz entſchloſſen ſchritt ſie jur Tür, die Treppe Hin 
unter in den Park jemand begegnete ihr. 

Planlos wanderte ſie weiter. Sie ſah alles und doch 
nichts. Auf ihrer Seele lag ein dumpfer Druck, der nicht 
weichen wollte. 5 Y 

Die Nacht war warm. Wie träumend ſtanden die Pal⸗ 
men, die Oelbäume und Zypreſſen, Kein Lüftchen regte 
ſich, und kein Laut war hörbar. Ab und zu zirpte eine 
Togelitimme auf. Ihre Schritte und das Klopfen ihres 
Herzens, das waren ſonſt die einzigen Töne in der fried⸗ 

lichen Einſamkeit des Parkes. 5 

Faſt inſtinktiv ſchlug ſie die Richtung 1 ihrem Lieb⸗ 
lingsplätzchen ein, zu der Bank unter der Palme, wo ſie 
ſo gern geſeſſen und ſo oft hinausgeträumt hatte auf den 
blauen, ſchimmernden See. Jetzt lag er wohl da wie eine 
dunkle, unergründliche Maſſe. 
Mitten im Gange unter den Zypreſſen blieb fie plötzlich 
wie angewurzelt ſtehen. Ihre Augen richteten ſich ſtarr 
und weit auf den Mann, der dort auf der Bank ſaß und 
ſeinen Kopf in die Hand gejtüßt hatte. 

Was wollte Hartungen hier zu dieſer Stunde? 

Sie war wie gelähmt vor Schreck und Ueberraſchung. 
ke 5 90 ex den Kopf und ſah nach der Richung, wo 

ſtand. 
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Der Menſchheit kühnſte Träume verwirklichen ſich. Kaum 
fünfzig Jahre ſind vergangen, ſeitdem Graham Bell ſein erſtes 


Telephon konſtruierte, und heute tönt das geſprochene Wort 
ſiegreich über alle Länder, ja über die Ozeane hinweg. Der 


Menſchengeiſt begnügte ſich aber nicht mit dieſem Teilerfolg, er 
ſtrebte höher. Vor zwanzig Jahren gelang es dann dem deutſchen 
Profeſſor Arthur Korn, die Grundlagen der Bildtelegraphie zu 
ſchaffen und Photographien auf elektriſchem Wege zu übertra⸗ 
gen. Mit Hilfe der Arbeit des deutſchen Forſchers Karolus 
wurde der Bildtelegraph zu einem Gebrauchsgegenſtand des 
täglichen Lebens. 

Der erſte Teil des Problems war alſo gelöſt. Doch ein 
ſehr weiter Weg führt von der Bildtelegraphie zum Fernſehen. 
Der Bildtelegraph vermag von der Sendeſtation aus Photo⸗ 
graphien zu übertragen, die an der Empfangsſtation 

nach vorhergehender Entwicklung des Films 

wieder als Photographien erſcheinen. Beim Fernſehen hingegen 
ſoll ein jedes Bild, das vor dem Objekt der Sendeſtätion er⸗ 
ſcheint, im ſelben Augenblick ſeines Geſchehens, ohne jedes photo⸗ 
graphiſche Verfahren auf dem Projektionsſchirm der Empfangs⸗ 
ſtation ſichtbar werden und jede Bewegung des fernen Gegen⸗ 
ſtandes wiedergeben. Das war die große, ſcheinbar unüberwind⸗ 
liche Schwierigkeit; es ſchien unmöglich, die Geſchwindigkeit zu 
erzielen. Denn ebenſo wie beim Film mußte die Schnelligkeit 
der Uebertragung derartig geſteigert werden, daß unſer Auge 
nicht mehr imſtande ſein durfte, die Lichtpunkte einzeln wahr⸗ 
zunehmen; ſie ſollten als zu gleicher Zeit geſchehen empfunden 
werden. 

Vor fünfzehn Jahren, als die Bildtelegraphie noch in den 
Kinderſchuhen ſteckte, begann ein junger ungariſcher Ingenieur, 
Deenes von Mihaly, ſich mit dem Problem des Fernſehens zu 
beſchäftigen, und er arbeitete unverdroſſen mit zäher Energie an 
der Verwirklichung ſeines Lieblingsplanes. Heute iſt das prak⸗ 
tiſche Fernſehen Wirklichkeit geworden. Sein Apparat, „Telehor“ 
genannt, wurde vor kurzem einem Kreis berühmter Fachleute 
vorgeführt, und nach dieſer Temonſtration ſteht es feſt, daß das 
Problem des praktiſchen Fernſehens gelöſt iſt. 

In ſeinem Berliner Laboratorium ſaß ich Deenes von Mi⸗ 
haly gegenüber. Auf dem Tiſch ſtanden zwei Apparate: auf der 
einen Seite der Sender, auf der anderen Seite der Empfänger 
ſeines Fernſehers. v. Mihaly beginnt. Während er ſpricht, 
ſcheint ſich ſein ſcharfgeſchnittenes Profil noch zu verſchärfen. 
Oftmals ſaßen wir in der letzen Jahren ſo zuſammen. V. Mi⸗ 
haly ſprach über die Schrierigfeiten, die ſich der praktiſchen 
Verwirklichung des Fernſehens in den Weg ſtellen. Er hatte in 
früheren Jahren drei Modelle ſeines „Telehors“ erbaut. „Das 
Problem hätte ſchon längſe aufgehört, ein wiſſenſchaftliches Pro⸗ 
blem zu ſein“, erklärte er mir. „Ein gebrauchsfähiger, ſelbſt 
vom Laien leicht bedienbarer Fernſehapparat wird in naher 
Zukunft geſchaffen werden können.“ Oft ſprach er mit mir über 
ſeine Forſchungen, ſeine Arbeiten, die ganz von ihm Beſitz ergrif⸗ 
ſen hatten. „Das menſchliche Auge nimmt nur dann die ein⸗ 
zelnen Eindrücke nicht geſondert auf, wenn ſie ſich im zehnten 
Teil einer Sekunde abſpielen. Auf dieſer 

„Trägheit“ des menſchlichen Auges 


beruht ja auch die Kinematographie. Bei der Bildtelegraphie ! 
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hätte, wer weiß, wie lange man noch nach den Agenten gleichen 
Namens geſucht haben würde! 


Dieſes ruheloſe Hin⸗und⸗her⸗Ziehen hat ſeine Vorteile, weil 
der Täter jeden 13 mit anderen Menſchen zuſammenkommt, 
von niemandem längere Zeit geſehen wird, den Nachteil aber, 
daß er ſich nirgends ſicher fühlt und ganz von ſelbſt nervös wird. 
Ueberall ſieht er ſuen Bild, die Leute ſprechen von feinem Fall, 
er muß manchmal .nit in die Debatte eingreifen und über ji) 
ſelber ein ſchlechtes Urteil fällen. Die alte Methode, den Flüch⸗ 
tigen in Sicherheit zu wiegen durch Meldungen, man habe keine 
Ahnung wo er ſzi, hat man längſt aufgegeben. Heute teilt dee 
Polizei der Prei jede neue Entdeckung mit, damit der Ber: 
folgte, de natürlich alle erreichbaren Blätter lieſt, ſich ewig ge⸗ 
hetzt glaubt und Loch einmal in eine Falle läuft. So verlaſſen 
ihn eines Tages die Nerven, er iſt in ſtändiger Unruhe, be⸗ 
nimmt ſich auſſallend, bekommt einen unſteten Blick, er mißtraut 
jedem, dem er begegnet, und wird dann reif für die Verhaftung, 
das heißt: ſelbſt Menſchen, die im Augenblick gar nicht an den 


„Fort — fort —“ 
zu j ät. 

Mit einem Ruck war er e und zu ihr 
geeilt. Wortlos ſtreckte er ihr beide Hände entgegen, und 
ſie legte die ihren hinein. 

And nun ſtanden ſie ſich gegenüber, Auge in Auge. 
Keiner ſprach ein Wort, keiner begriff des anderen Hier⸗ 
ſein, und doch war es ihnen, als müßte es ſo ſein. 

ine Pauſe — ein paar Herzſchläge lang. 

Sie dachte nichts. Ein Rauſchen und Brauſen ſchien 
den Lüften zu ſein. 

Da zog er ſie näher zu ſich und beugte ſich zu ihr hin. 
Der Duft ihres Haares ſtieg ihm zu Kopf und berauſchte 


ſchrie es in iht, aber es war bereits 


in 


(ihn. 

„Carmen.“ 

Scheu und zagend hob ſie ihre Augen zu ihm auf und 
— em wonniger Schreck durchzuckte fie Faſt ungewollt 
und doch mit voller Hingabe erwiderte ſie ſeinen Blick. 

Im nächſten Augenblick fühlte ſie ſich von ſeinen Armen 
umſchlungen und ſeine Lippen auf den ihren. 

Sie hielt ganz ſtill. Sie rührte ſich nicht. Alle ihre 
Empfindungen ienen ausgeſchaltet zu ſein, bis auf die 
eine, die ſein Kuß ihr verurſachte und die wie ein heißer 
Strom durch ihre Adern rann. 


Glückstaumel auf. Es mochte ein 195 geweſen ſein, aber 
eit. 


„Niemals werde ich ihm angehören.“ 
„Sondern ar wende" Se 


CCC 


—— 


„Du — mein — du — 


leide 
nen 
ſeiner 


det und beflommen, 


PP 
Erfüllung meines Lebens. — Geh, 
Sanatorium, — daß niemand es wagen kann, deine Reit 
heit anzutaſten. Hüte unſer Geheimnis noch, morgen 
ler wir weiter darüber ſprechen. * 
an mich, daß du mir alles bilt, daß ich für dich — geh — 
o geh jetzt! / 


kommen. Aber es la 
dem ſie gehorchen mußte. 


mal um: 


einmal brannte Lippe auf Lippe. Ein heißer, inniger 
noch, ein zärtlicher Händedruck, und ſie ging haſtig, 
melnd den, Gang zurück. 


um, obgleich ſie wieder jenen ſeltſam gequälten 
ſich zu hören vermeinte. 


tete fieberhaft darauf, den geliebten Mann mau Tat. 
einmal zu ſehen, aber er kam nicht. Und es ga k 
diejen einen Eingang zum Sanatorium. 


kann nun die Uebertragung der Bilder »theoretiſch eine an 
grenzte Zeit in Anſpruch nehmen, während beim Fernſehen Ge 
Uebertragung in einer Zehntelſekunde erfolgen muß. Diele I 
ſchwindigkeit war lange Zeit nicht zu erzielen. Wollen wir 
B. ein Bild von 10 Zentimeter Länge und 10 Zentimeter Bren 
übertragen, ſo müßten wir es in wenigſtens 10 000 Teile, IB 
nannte „Bildelemente“, zerlegen, um eine noch eben brauch de 
Reproduktion zu erhalten. Das bedeutet in einer Zehntelfetuß 
10 000, in einer Sekunde 100 000 äußerſt feine Aenderungen . i 
beim Fernſehen als elektriſche Ströme übertragen werden 
müſſen.“ . 

Des Erfinders Aufgabe war es nun, eine Seelenzelle 9 
konſtruieren, die ſelbſt bei 100 000 Aenderungen in der S 
ohne praktiſch wahrnehmbare Trägheit arbeitet; ferner muß 
ein geeigneter Bildzerleger-Apparat für die Zurückwandlung m. 
auf der Empfangsſtation anlangenden Stromſtöße und fel 
elemente geſchaffen werden. Die Apparate, die bei der Bildtel 
graphie verwendet wurden, 


erwieſen ſich bei der notwendigen Geſchwindigkeit 
als ungenügend. 


v. Mihaly konſtruierte dieſe Apparate, verbeſſerte das vorhal, 
dene, und der Fernſeher war geſchaffen; aber noch erſchien du, 
mit 100 000 Teilſendungen in der Sekunde übertragene Bild ET 
der Mattſcheibe der Empfangsſtation unklar. Dieſe Handhabu 5 
des Apparates war derart mühevoll, daß eine praktiſche Nu 
karmachung des Apparates vorerſt nicht in Frage kam. 


1 


So ſtanden die Dinge Ende 1925. Dann kam nach 2% A 
ren Pauſe die große Ueberraſchung: die Vorführung des ge 
ten, praktiſch gebrauchsfähigen Modells. „Ich arbeite jetzt MET 


einer neuartigen Photozelle“, erzählte Mihaly, „mit der 150% 1 
Aenderungen in der Sekunde zu erreichen find“, Auf der G 10 
fangsſtation verwendet er eine Superfrequenzlampe, die jet 
auf die feinſten und ſchnellſten Stromſchwankungen reagiert. 1 


Empfänger. Die Vorführung beginnt, verſchiedene Gegenſt 
erſcheinen auf der Mattſcheibe. Eine jede Bewegung wird ſofol 
ſichtbar, und zwar durchaus klar, b 


verblüffend deutlich. 


Das Hin⸗ und Herbewegen vor dem Sender, das Oeffnen 
Schließen der Hand, alles iſt zu ſehen. Ein ganz eigenartit 
Gefühl hält mich im Bann. Die Vorführung iſt beet 
„Schauen Sie her“, ruft Mihaly und nimmt das den Empfä 
umgebende Gehäuſe ab. Nun bin ich erſt recht verblüfft. 
erwarte etwas äußerſt Kompliziertes und bemerkte das 
fachſte des Einfachen. Eine Lampe, eine durchlöcherte So 
und ſonſt nichts. v. Mihaly bemerkte mein wortloſes Stau 
lächelte, trat an mich heran und ſprach ruhig weiter: 

„Ich hoffe zuverſichtlich, daß der Fernſeher noch dieſes 
in Maſſen gebaut werden wird, und zwar vermutlich in Deu 
land. Sein Preis wird nicht beſonders hoch ſein. Für 
100 Mark wird er mit dem Synchrom⸗Motor, der zur Dreh 1 
der Scheibe notwendig iſt, lieferbar ſein.“ Als ich mir die 775 
kunftsmöglichkeiten ausmalte, ſtockte mein Atem. Jetzt find I 
und Raum tatſächlich überwunden. . 


Fall denken, werden auf ihn aufmerkſam, vergleichen im 
den Mann mit dem Bilde auf dem Steckbrief und kommen 6 
Ueberzeugung: das muß er ſein. Natürlich wird ſehr oft 
Falſche gefaßt; doch am Ende kommt faſt immer auch ein 
der Richtige an die Reihe. u 


Ein Strafprozeß, der 22 Jahre dauert. 

In Wien kam in dieſen Tagen ein Strafprozeß zur 
handlung, deſſen Urſprungsdelikt aus dem Jahre 1906 ſta 
Es handelt ſich um einen Betrag von 150 Kronen. Frau Ca 
Pareis kaufte damals einen Muff und Kragen, wanderte 
Amerika aus und vergaß das Bezahlen. Die Polizei fand 
daß die Frau nach Wien zurückgekehrt war, und brachte 
Strafakt in Erinnerung. Die Frau bot jedoch Beweiſe n 
daß ſie keine Betrugsabſicht hatte, und der Richter mern 
die Verhandlung. Da Frau Pareis bald wieder nach sa „ 
zu fahren beabſichtigt, iſt es ſehr leicht möglich, daß der S“ 
akt nochmals 22 Jahre ſchlummern wird. 5 
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„Dir.“ f 
„Mir — mir!“ | } 
Es war, als könnte er ein ſolches Glück nicht fallen = 


Wieder fanden ſich ihre Lippen. 


Plötzlich gab er ſie mit einem Ruck frei. Statt des 
aftlichen Zärtlichkeit lag ein düſterer Ernſt in ſei⸗ 


Augen und Mienen, und ein leiſes Stöhnen kam aus 2 


ruſt. N 
„Was iſt dir — was haft du?“ fragte Carmen befrem⸗ 


meines Traumes — 


du — du — Verkörperun N 
iebling, geh zurück ins 


0 
Vertraue mir — glaube 


Sie zögerte jefundenlang, von jäher Bangigkeit übe“ 
etwas Zwingendes in ſeinem IF 


Sie machte einige Schritte und wandte ſich noch ein? 


„Gute Nacht — Liebſter.“ ch EN. 
Im nächſten Augenblick. war er an ihrer Seite, My 
au 


einmal 
1 hinter 


% Aich 
Wie ſie in ihr Zimmer gekommen war, wußte ſie alen 


war, 


Sie beherrſchte ſich und wandte ſich nicht 


; (Gortiegung folat)- 


{ Einſpruch gegen zu hohe Einſchätzung zur 
Einkommenſteuer. 

Bekanntlich hat der Verein der ſelbſtändigen Kaufleute in 
Pleß in ſeiner letzten Sitzung beſchloſſen, bei dem hieſigen Fi: 
nanzamt gegen die hohe Einſchätzung zur Einkommenſteuer durch 
die Einſchätzungskommiſſion Einſpruch zu erheben. Wie ver⸗ 
lautet, ſchließen ſich noch andere Vereine dieſem Proteſt an. Es 
wurde als Reingewinn der Prozentſatz 8 von Hundert deklariert. 
Einen ſolchen Gewinn bezeichnet der Kaufmänniſche Verein als 
viel zu hoch und keineswegs entſprechend der Wirklichkeit Und 
den hieſigen wirtſchaftlichen Verhältniſſen. Denn durch die 
ſchmutzige Konkurrenz in den Städten Sosnowice, Bendzin, Os⸗ 
wiencim und Strumien (Schwarzwaſſer) und infolge des wilden 
Hauſierhandels auf dem Lande iſt die Pleſſer Kaufmannſchaft 
gezwungen, die Preiſe derart herabzuſetzen, daß von einem Ver⸗ 
dienſt faſt kaum noch geſprochen werden kann. Die hieſige Kauf⸗ 
mannſchaft fühlt ſich durch die mechaniſche Steuereinſchätzung 
ſchwer geſchädigt und iſt auch gar nicht imſtande, derartig hohe 
Steuern aufzubringen, wenn ſie nicht die Vermögensſubſtanz 
angreifen beziehungsweiſe vernichten will. 


General-Lehrerkonferenz. 

Sonnabend, den 20. d. Mts., fand von 10 Uhr vorm. 
an, die Generalkonferenz für die Lehrerſchaft des Schul⸗ 
iuſpektionsbezirks Pleß 1 im Hotel „Pleſſer Hof“ unter 
dem Vorſitz des Schulinſpektors Kolodziej falt Der Kon⸗ 
ferenz ging ein feierliches Requjem für die verſtorbenen 
Lehrer und Lehrerinnen des Bezirks in der St. Hedwigs⸗ 

kirche voran. Viſitator Wofnarowski von der Schulabtei⸗ 

lung der Wojewodſchaft nahm an der Konferenz teil. Nach 
eee e fand ein gemeinſames Eſſen im „Pleſſer 
of“ ſtatt. 


Herbſtſchießen der Pleſſer Schützengilde un Gewinne. 
Nachdem das diesjährige Herbſtſchießen der Pleſſer 
Schützengilde am 17. d. Mt. begonnen hatte, Wide ie 


Sonntag, den 21. Oktober, unter reger Beteiligung forte 


geſetzt. Weiter geſchoſſen wird noch Mittwoch, den 24. ſo⸗ 
wie Sonntag, den 28. Oktober. An letzterem Tage wird 
auch nach Feſtſtellung der Schießergebniſſe die Gewinnver⸗ 
teilung vorgenommen werden. ö 


f Fiſcherei. 
Am 23. Oktober wird der große fürſtl. Teich bei Pa⸗ 
protzan, genannt „Promnitzer See“, ausgefiſcht. 


Evangeliſcher Männer⸗ und Jünglingsverein. 

Die Mitglieder des hieſigen epangeliſchen Männer⸗ und 
Jünglingvereins werden noch einmal darauf hingewieſen, daß 
Dienstag, den 23. d. Mts., abends 8 Uhr, im Geſellſchaftszimmer 
des Hotels Fuchs eine Monatsſitzung ſtattfindet. Die Tagesord⸗ 
nung umfaßt folgende Punkte: 1. Gedächtnisfeier für den ver⸗ 
ſtorbenen Vorſitzenden, 2. Bericht über das Fahnenweihfeſt in 
Anhalt, 3. Bericht über das Verbandsfeſt in Kön':gshütte, 
4. Reiſeſchilderung des Herrn Kirchenrat Drabek, 5. Beſchluß⸗ 

fuaſſung über das neu herauszugebende Verbandsliederbuch. 


Stenographenverein „Stolze⸗Schrey“. 
Der Verein hält einen Anjängerfurjus in der Steno⸗ 
graphie ab. Die Beteiligung iſt ziemlich ſtark. Leiter des 
Kurſus iſt Fürſtlicher Aſſiſtent Willi Hoffmann. 


7 Fußballverein Pleß. 

Am letzten Sonntag ſtanden ſich auf dem Sportplatz hinter 
den ehemaligen Präparandien die erſten Mannſchaften der 
Fußballvereine Pleß und Emanuelsſegen in einem Freundſchafts⸗ 
ſpiel gegenüber. Die Begegnung endete für die Gäſte kataſtro⸗ 
phal. Pleß konnte 11 Tore ſchießen, während den Gäſten ein 
Erfolg nicht beſchieden war. Die verhältnismäßig hohe Nieder⸗ 
lage von Emanuelsſegen iſt allerdings darauf zurückzuführen, 
daß Emanuelsſegen für ſeinen Tormann Erſatz einſtellen mußte. 
der ſeiner Aufgabe in keiner Weiſe gewachſen war. 


f 


Selbſtmord eines Polizeibeamten aus Koſtow. 
* Zwiſchen Myslowitz und Birkental wurde die Leiche des 
Polizeibeamten Auguſt Porwic aus Koſtow, Kreis Pleß, 
geſunden. Porwic hat aus unbekannten Gründen Selbſt⸗ 
mord begangen. 
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Tßeafer und Muj/ik 
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Der Prozeß der Mary Dugan. 
Ein Stück in 3 Akten von Bayard Veiller. 


Mordgeſchichten und Prozeſſe ſind auf jeden Fall immer ein 
arker Anziehungspunkt für jedes Publikum. Beſonders im 
ufigen Tempo der Zeit braucht man etwas, was plötzlich die 
N Nerven und den Atem anhalten läßt, was den ganzen Denkkreis 
des Menſchen auf eine beſtimmte Angelegenheit konzentriert. 
Nichts iſt dafür jo geeignet wie Prozeſſe. Sie regen den Geiſt 
er Menſchen an und auf und gehören nun einmal zum modernen 
Daſein. Obwohl in dieſer Feſtſtellung auch ein bißchen Ironie 
ſtecken mag, iſt jedenfalls nicht daran zu zweifeln. N 
Bayard Veiller, der Verfaſſer des oben genannten 
Flückes, hat dies vortrefflich erkannt und hat nicht nur den 
7 alt ſeiner Schöpfung gut entwickelt, jondern auch den Aufbau 
d 


klo muſterhaft angelegt, ſo daß die nervenkitzelnde Spannung 
es Publikums vom erſten bis zum letzten Moment der Spiel⸗ 


1 
4 Enter erhalten bleibt. Die Bühne iſt in einen Gerigtsjwal 
gerwandelt, und die Theaterbeſucher bilden den Zuhörerxaum. 
An ſich etwas Neues, was die Neugierde reizt. Dann aber der 
Longang des Prozeſſes ſelbſt. Auf der einen Seite wird die 
nazulänglichteit der Gerichtsmethoden in geradezu verblüffender 
e dargeſtellt. . 
der nach ſeiner Art die verſchiedenſten Mittel und Wege an, 


* 


0 


dererſeits bleibt nichts aus dem Leben derſelben verdeckt. 
Silebesbeziehungen intimſter Art werden rückſichtslos ans Licht 
gezerrt, die geſamte Lebensroute der Dugan rollt filmartig 
gr unſeren Augen ab, ohne einer ſtarken Anklage gegen den 
Klaſſenunterſchied der Menſchen nicht zu entbehren. Man ers 
t, wie die „Dame“ der Geſellſchaft rücksichtsvoll behandelt 
d, während Mary Dugan durch den Staatsanwalt geradezu 
hrer Menſchenwürde ins Tiefſte verletzt wird, nur, um das 
chuldig“ zu finden. Der Staatsanwalt verkörpert den Stand⸗ 
akt der Juſtiz, auf alle Fälle einen Verbrecher zu fin: 
n, auch wenn ſich ſeine Bemühungen anſcheinend um einen 
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Staatsanwalt und Rechtsbeiſtand wenden 


din die Angeklagte zu überführen oder dieſelbe zu entlaſten. 


Chorzomw will nicht eingemeindel werden 


Am letzten Sonntag nachmittags fand im großen Saale 
des Dominialgaſthauſes in Chorzow eine Proteſtverſammlung 
der Einwohner der Gemeinde ſtatt, die außerordentlich ſtark be⸗ 
ſucht war, um gegen die projektierte Eingemein⸗ 
dung zu Königshütte Stellung zu nehmen. Trotzdem 
die Gemeindeverwaltung und die Bürgerſchaft ſchon einmal den 
Antrag der Stadt Königshütte betr. der Eingemeindung abge⸗ 
lehnt hat, läßt die Stadt Königshütte von ihrem Anſinnen nicht 
ab, wodurch die Einwohnerſchaft abermals ſchärſſten Proteſt ein: 
legt, um nicht dieſelben traurigen Erfahrungen machen zu müſ⸗ 
ſen, wie ſie ſchon anderen Landgemeinden nach der Eingemein⸗ 
dung zu den Städten willfahren ſind. Selbſt der Bauern: 
verband in Chorzow hatte in ſeiner Sitzung am 19. Okto⸗ 
ber ſich gegen die Eingemeindung ausgeſprochen und eine Ent⸗ 
ſchließung einſtimmig angenommen: 5 

Entſchließung. 

Eine beträchtliche Anzahl der Chorzower Einwohner lebt 
aus der gut entwickelten Landwirtſchaft, die heute über 800 
Hektar Ackerland beſitzt. Durch eine Eingemeindung zu Königs⸗ 
hütte würden die Chorzower Landwirte ſtark geſchädigt werden. 
Neben dieſen Einwendungen wurde hervorgehoben, daß Königs⸗ 
hütte 6 verſchiedene Kirchen beſitze und dieſe dauernd an die 
Stadt um Gewährung von Subventionen herantreten. Die 
Chorzower Einwohner wollen und können nicht ſolche dauernde 
ſchwere Belaſtungen anf ſich nehmen. Man ſieht hieraus, daß 


Polniſcher Sängertag in Pleß. 

Das Sängerfeſt der Geſangvereine des Bezirks Pleß, zu dem 
wir kürzlich das Programm bekannt gaben, fand am 21. d. Mts. 
in Pleß ſtatt und nahm den vorgeſehenen Verlauf. Von 13—14 
Uhr war ein Konzert auf dem Ringe, ausgeführt von der Dzie⸗ 
dzitzer Eiſenbahnerkapelle, um 13% Uhr gemeinſame Probe im 
„Pleſſer Hof“, von 14—15 Uhr Umzug durch die Stadt, um 15 
Uhr Veſperandacht in der Pfarrkirche, wobei der Geſangverein 
„Polonia“ aus Altberun die Geſänge ausführte, um 16 Uhr 
feierliche Eröffnung des Sängertages durch den Vorſitzenden 
Herrn Hollek. Es folgten’ Geſangsvorträge, zunächſt 2 gemein: 
ſame Chöre, geleitet vom Bezirksdirigenten Hrabin, ein Chor 
des als Gaſt teilnehmenden Männergeſangvereins aus Siemia⸗ 
nowitz, hierauf Vorträge der dem Bezirk angehörenden Geſang⸗ 
vereine „Polonia“ aus Altberun, „Lutnia“ aus Pleß, „Kocha⸗ 
nowski“ aus Wohlau, „Harmonja“ aus Tichau, „Paderewski“ 
aus Pleß und des Männergeſangvereins „Chopin“ aus Siemia⸗ 
nowitz. An die Geſangsvorträge ſchloß ſich ein Tanzkränzchen 
im „Pleſſer Hof“. 


Kirchturmbau in Tichau. 

Die kath. Kirchengemeinde mußte im vorigen Jahre 
den Kirchturm wegen Baufälligkeit abtragen. Dann ging 
man an den Neubau des Turmes, deſſen Ausführung der 
Firma Hinze in Tichau übertragen wurde. Die Arbeiten 
ſind ſo gut wie beendet. Kürzlich wurde das 2 Meter hohe 
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Verfländ nis nnig! 
(zum Hausdiener des Hotels); 


Alte Dame „Es iſt ſehr 


freundlich von Ihnen, mein Lieber, daß Sie mir jo lange das 
Können Sie mir wohl auf 50 Pfennig 
(„Humorijt“.) 


Geleit geben wollen. 
herausgeben?“ 
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falſchen Schuldigen drehen. Der junge, mit dem Fanatismus 
des Wahrheitsforſchers ausgeſtattete Rechtsbeiſtand geht nicht 
nur fein pſychologiſche zu Werke, ſondern ſieht mit den geſchürf⸗ 
ten Augen der Menſchenkenntnis. Beide bilden den ſtärkſten 
Anziehungspunkt und ſtehen in ihren Handlungsweiſen kraß 
gegenüber. Und iſt es nicht im Leben auch ſo? Können wir 
es nicht zu hunderten von Malen erleben, daß Staatsanwalt 
und Rechtsanwalt den Ausgang eines Prozeſſes auf ihr Konto 
zu ſchreiben haben. Veiller, das muß man ihm laſſen, hat in 
ſeinem Stück nicht nur an Aufmachung gedacht, ſondern auch 
eine empfindliche Stelle der Welt empfindlich treffen wollen. 
Bezeichnend iſt auch, daß der Staatsanwalt die Entdeckung des 
wahren Schuldigen für eine erfolgreiche Tat des Gerichts aner⸗ 
kennt, während in Wirklichkeit Jimmy Dugan, der Bruder und 
Anwalt der Angeklagten, durch ſeine Intenſität den Juſtizirrtum, 
der hier ein Todesopfer gefordert hätte, verhindert. | 
Vom Inhalt ijt kurz zu berichten: Die ſchöne Tänzerin Mary 
Dugan iſt angeklagt, ihren Geliebten, einen reichen Finanz⸗ 
mann, ermordet zu haben. Alle Momente ſprechen zu ihren Un: 
gunſten. Als Zeugen fungieren Polizeibeamte ſowie ein Sach⸗ 
verſtändiger, ferner Freundinnen der Dugan, ein Negerportjier, 
Herrenſchneider, die Wirtſchafterin der Witwe und dieſe ſelbſt. 
Alle belaſten die Angeklagte im höchſten Maße, und es ſcheint, 
als ob an dem Todesurteil derselben nichts mehr zu ändern 
wäre, als — dem verzweifelten Benehmen der Dugan zufolge — 
ein junger Mann aus dem Publikum ſtürzt und ſich als deren 
Bruder und gleichzeitig als Rechtsanwalt zu erkennen gibt. Er 
fordert nun ein Kreuzverhör der Witwe, doch lehnt dieſes die 
Verteidigung ab. Ein Wendepunkt tritt nun ein, indem der 
bisherige Anwalt ſein Amt als Beiltand der Verklagten nieder: 
legt und Jimmy ſelbſt dieſes übernimmt. Sehr, intereſſant ge— 
ſtaltet ſich nun die Zeugenvernehmung. Merkwürdig anmutende 
Fragen werden geſtellt, die im erſten Moment unwichtig er⸗ 
ſcheinen, aber dann unumgängliche Belange für die Beweisauf⸗ 
nahme bilden. Alle nur möglichen Experimente werden geführt, 
ſogar die Schneiderpuppe des Ermordeten muß dazu herhalten. 
Jimmy zeigt offenſichtlich, daß er die ſogenannten Beweisſtücke 
der Polizeiorgane (Fingerabdrücke, Photographien uſw.) nicht 
jür untrüglich bezeichnen lann; denn darauf ſind auch ſeine 
Fragen an die Herren der Polizei eingeſtellt. Auch die Ange— 
klagte wird verhört, und da verſteht es der Bruder meiſterhaft, 
den ganzen Lebensgang derſelben vor uns entwickeln, während 


(letzterer etwas matt) in gegebener Weiſe. 


der eigene Prophet heut weiterhin in ſeinem Lande nichts gilt, 
wenn er ſich wie das jo oft im Königshütter Stadtparlament 
geſchehen iſt, gegen die fortgeſetzte Bewilligung von horrenden 
Mitteln für kirchliche Zwecke gewandt hat. Hieraus iſt zu er⸗ 
ſehen, daß man anderwärts anders über die überhandnehmen⸗ 
den Bewilligungen von Steuergeldern denkt, indem man dauernd 
ſolche ſchwere Belaſtungen nicht auf ſich nehmen will und kann. 
Bravo ihr Chorzower! 

Ferner wurde lebhaft Klage über den ſchlechten Zuſtand 
der nach Chorzow führenden Straßen geführt, und die ſich heute 
noch in dem Zuſtande befinden, wie fie vor 60 Jahren der neu⸗ 
erſtandenen Stadt Königshütte überlaſſen wurden. (Dieſes 
dürfte nicht ganz zutreffen.) Wenn die Stadt Königshütte ſich 
darauf beruft, daß ſie über kein Baugelände verfügt, ſo trifft 
das in derſelben Weiſe auf Chorzow zu, da daß außerhalb der 
Gemeinde liegende Gelände alles durch Grubenabbau Bruchfeld 
geworden iſt. 

Daß eine Eingemeindung nicht am Platze iſt, geht auch dar⸗ 
aus hervor, daß ſelbſt vor 25 Jahren der damalige Regiernugs⸗ 
präſident von Oppeln die Eingemeindung von Chorzow zu Kö⸗ 
nigshütte aus traditionellen und hiſtoriſchen Gründen abge⸗ 
lehnt hat. Nach einer großen Ausſprache fand auch geſtern wies 
derum die geplante Eingemeindung von Chorzow zu Königs⸗ 
hütte Ablehnung. Das entſcheidende Wort hat jetzt die Woje⸗ 
wodſchaft bezw. die Regierung in Warſchau. 
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Kreuz aufgeſetzt. Im nächſten Jahre erfolgt der Abputz 
des Furche En iſt die Renovierung der Kirche im 
Innern vorgeſehen. 


x > B 
Dreiſter Diebſtahl in Jaſt. 5 
Vom Bodenraume des Valentin Zolna in Jaſt, Kreis 
Pleß, wurde eine Menge Frauen⸗ und Männerkleidung ge⸗ 
ſtohlen. Die Diebe führten ihre Tat am hellerlichten Tage 
aus, zu einer Zeit, wo alle Hausbewohner daheim waren. 
Die Täter müſſen alſo recht geriſſene und freche Patrone 
ſein. 


Aus der Woſewodſchaft Schlefien 


Der neue Schulviſikakor 


Zum Schulviſitator bei der Schulabteilung des ſchleſi⸗ 
ſchen Wojewodſchaftsamtes wurde der Lehrer Dr. Poczwara 
aus Lemberg ernannt. 


Von der Auswanderer-Jenkrale 

Am kommenden Freitag wird durch die Auswanderer⸗ 
Zentrale in Myslowitz ein weiterer Transport von poln. 
Emigranten nach Frankreich verſchickt. Es handelt ſich 


diesmal um ca. 500 Perſonen und zwar vorwiegend 
Kongreßpolen. 
Anterirdiſche Telefonverbindung 
Kattowitz Warſchau 


Die beklagenswerten Telephonverbindungen zwiſchen 
dem aſtoberſchleſiſchen Induſtrierevier und Warſchau ſollen 
im nächſten Frühjahr eine weſentliche Verbeſſerung erfah⸗ 
ren. Das Poſtminiſterium beabſichtigt, eine unterirdiſche 
direkte e mit 40 Anſchlüſſen zwiſchen VMarſchau 
und Kattowitz zu legen, die dann von Warſchau direkten 
Anſchluß an die Telephonlinien Berlin —Prag — Wien er⸗ 
hält. Die Arbeiten ſollen demnächſt ausgeſchrieben wer⸗ 


den, damit mit der Ausführung dieſes Planes im nächſten 


Frühjahr begonnen werden kann. 


Kattowitz und Umgebung. 

Feſtſetzung von Brotpreiſen. Der Kattowitzer Ma⸗ 
giſtrat hat im Einvernehmen mit der Bäckerinnung für die 
laufende Woche nachſtehende Richtpreiſe feſtgeſetzt: Für 
65prozentiges Brot (pro Kilo) 56 Groſchen, für 70prozen⸗ 
tiges Brot 54 Groſchen. Die Bäckermeiſter ſind verpflichtet, 
AG Preiſe für Brot und Semmeln im Schaufenſter auszu⸗ 
ängen. a 


der Staatsanwalt eifrig bemüht iſt, dem Leben der Dugan einen 
Stempel der Dirnenhaftigkeit und des Verbrechens aufzudrücken. 
Bis dann der entſcheidende Moment eintritt, der die Klärung 
bringt und das Lügengewebe zerreißt. — 

Wer der Schuldige iſt, das möge das Publikum aber in 
der Wiederholung des Stückes ſelbſt erleben. 

Die Aufführung am geſtrigen Abend konnte ſich in jeder 
Beziehung ſehen und hören laſſen. Das geſamte Arrangement 
war ſo eingerichtet, daß es die Neugierde der Beſucher aufs 
höchſte reizen mußte. Fritz Leyden verkörperte den Staats⸗ 
anwalt durchaus mit der nötigen Wichtigkeit und der dazu ge⸗ 
hörigen kleinen Uebertreibung. Sein Geſichtsausdruck war dem⸗ 
entſprechend. Im Gegenſatz dazu ſpielte Joachim Ernſt den 
Jimmy friſch, frei, ungekünſtelt und temperamentvoll, wie es 
dem Vertreter einer neueren Weltanſchauung geziemt. Die 
Titelträgerin wurde von Anne Marion in ſchlichter, ſelbſt⸗ 
quäleriſcher Art wiedergegeben. Sie trug ein anziehendes Weſen 
zur Schau, dem nicht nur der weibliche Reiz nicht fehlte, ſon⸗ 
dern dem auch ein Verbrechen ſolcher Art auf keinen Fall zuzu⸗ 
trauen iſt. Ihr Empfinden war tief und echt. Vorzüglich, einem 
Marmorbilde gleich, kreierte Margarete Barowska die 
Ermordeten⸗Witwe. Ihre ſtoiſche Ruhe entbehrte nicht einer 
gewiſſen Nerpoſität und ſelbſt im Moment der Entſcheidung iſt 
ſie ganz „Dame“. Ein Glanzſtückchen leiſtete Lotte Fuhſt als 
Wirtſchafterin. Keck, temperamentvoll und luſtig bringt ſie die 
Verhandlung im heiterſten Ton zur Entſpannung. Doris 
Hanſen, wie immer, hyperkokett als Tänzerin, während die 
Damen Hirt und Kambach als Freundinnen der Dugan 
einen durchaus angenehmen Eindruck machten. Herbert 
Schiedel als Polizeiinſpektor ſich ſeiner Würde bewußt, trotz⸗ 
dem er impulſiv „ich Ochſe“ ausrief. Auch Otto Lange in 
der Rolle des Polizeikapitäns ſehr gewichtig und von feier 
Unfehibarkeit überzeugt. Die Herren Laſſen, Geldern und 
Ivo verkörperten Richter, Sachverſtändigen und Verteidigung 
Hans Mahlau 
war ein intereſſanter Repertoir. Auch Auguſt Runge und 
Carl Burg erfüllten ihre Aufgabe durchaus zufriedenſtellend, 
ſo daß das Geſamtergebnis dieſer Aufführung nur Lob und 
Anerkennung verdient. Natürlich war das Publikum vor In⸗ 
tereſſe geſpannt und kargte nicht mit dem wohlverdienten 
Beifall. A. K. 

mn en 


Derr enn 


Mufforderung an die Arbeitgeber. 

Das Arbeitsvermittlungsamt in Kattowitz erſucht unter 
Hinweis auf die Vorſchriften über die Verſicherung der Arbeiter 
und Angeſtellten für den Fall der Erwerbsloſigkeit, alle Arbeit⸗ 
geber um Angabe der freiwerdenden und neu zu beſetzenden Ar⸗ 
beitsſtellen. Das Arbeitsvermittlungsamt führt in der Evidenz 
eine große Anzahl von Erwerbsloſen aller Kategorien bezw. Be⸗ 
rufsgruppen, ſodaß ſtets geeignete Arbeitskräfte durch Vermitt⸗ 
lung des Amtes überwieſen werden können, welches es ſich gleich⸗ 
zeitig zur Aufgabe macht, vor allem denjenigen Beſchäftigungs⸗ 
1 loſen eine Arbeit zuzuweiſen, die ſeit langer Zeit als Erwerbs⸗ 
loſe regiſtriert ſind. Es wird ferner darauf hingewieſen, daß 
das Arbeitsvermittlungsamt in Zukunft bei Nichtbefolgung der 
geſetzlichen Vorſchriften und Umgehung der amtlichen Stele durch 
Einſtellung von Arbeitern, welche ohne Wiſſen des Amtes ange⸗ 
nommen werden, Strafen verhängen wird. 
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Ein Zwiſchenfall vor Gericht. Am geſtrigen Montag war 
vor dem Kattowitzer Gericht eine Privatklage der ledigen 
Leckadja Zagrodnik aus Kattowitz contra dem Verleger 
des Blattes „Das freie Wort“, Wojciech Marchwicki ange⸗ 
ſetzt. Als Zeuge geladen war auch der Rechtsanwalt Dr. 
Z., welchen die Zagrodnik auf dem Gerichtskorridor be: 
ſchimpfte. Advokat Dr. Zawilski verſetzte der Privat: 
klägerin in größter Erregung eine ſchallende Ohrfeige. 
Durch ihr Geſchrei bewirkte die Mißhandelte einen großen 
Auflauf am Korridor. Zu Beginn der Verhandlung brachte 
die Zagrodnik bei Gericht vor, daß ſie von dem Zeugen. 
Rechtanwalt Dr. Zawilski geohrfeigt worden iſt. Es wurde 
ihr anheimgeſtellt, gegen Dr. Zawilski klagbar vorzugehen. 
Die Privatklage contra Marchwicki wurde vertagt, da ein 
weſentlicher Zeuge fehlte. a 5 a 

Erwerbsloſenziffern im Landkreis. Ende der Berichtswoche 
vom 11. bis 17. Oktober d. Is. wurden im Landkreis Kattowitz 
laut Zuſammenſtellung des Bezirks⸗Arbeitsnachweiſes 4769 Be⸗ 
ſchäftigungsloſe geführt, welche ſich auf die einzelnen Ortſchaften 
des Landkreiſes wie folgt verteilten: Myslowitz 392, Brzezinka⸗ 
Brzenskowitz 270, Bielſchowitz 375, Chorzow 211, Siemianowitz 
501, Neudorf 743, Kochlowitz 192, Rosdzin 332, Schoppinitz 292, 
Janow 250, Hohenklohehütte 68 und die weiteren kleineren ins⸗ 
geſamt 1153 Arbeitsloſe. Eine laufende Beihilfe erhielten 2329 
Erwerbsloſe, eine einmalige Unterſtützung in Beträgen zu 15 bis 
30 Zloty 408 Beſchäftigungsloſe. 

Betr. Reinigung der Bürgerſteige. Durch eine Nachtrags⸗ 
verfügung hat die Verordnung über die Reinigung der Bürger⸗ 
ſteige eine Ergänzung erfahren. Danach find die Hausbeſitzer 
verpflichtet, die Reinigung der Bürgerſteige in den Winter⸗ 
monaten in der Zeit von 7 bis 8 Uhr früh, im Sommerhalbjahr 
dagegen früh von 6 bis 7 Uhr vorzunehmen. Bei Nichtbeachtung 
der Polizeivorſchriften erfolgt eine Beſtrafung bis zu 60 Zloty. 

Feuer im Lyzeum. Am Sonnabend gegen 9 Uhr abends 
brach im Erdgeſchoß des Lyzeums auf der ulica 3⸗go Maja in 
Kattowitz ein Brand aus. Es brannten Gardinen, Holz und 
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RR leicht brennbare Gegenſtände. Das Feuer wurde von der ſtädti⸗ 
0 ſchen Berufsfeuerwehr in wenigen Minuten gelöſcht. Die 
= Brandurſache konnte nicht feſtgeſtellt werden. 
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Kattowitz — Welle 422. 


| Mittwoch. 15.45 und 16: wie vor. 16.90: Jugendſtunde. 
20ũ, 30: Abendkonzert. Danach: Berichte und Tanzmuſik. 

Donnerstag. 12.05: Uebertragung aus Warſchau. 16: 

Schallplattenkonzert. 17.10: Vorträge. 18: Literaturſtunde. 


19.30: Vortrag. 20.30: Konzert, übertragen aus Krakau. Danach 
die Abendberichte und Tanzmuſik. 


Warſchau — Welle 11111. ö 
15.45: Für die Pfadfinder. 16: Schallplatten⸗ 


Par: Mittwoch. 
N konzert. 16.20: Kinderſtunde. 17.35: Vortrag. 18: Konzert 
19.30: Vortrag und Berichte. 20.30: Kammermuſik. Danach 


Berichte und Tanzmuſik. 5 a g 

Donnerstag. 12.30: Konzert der Philharmonie. 16. Kon⸗ 
zert auf Schallplatten. 17.10: Zwiſchen Büchern. 17.35: Vor⸗ 
trag. 18: Literaturſtunde. 19.30: Vortrag. 20.10: Vortrag. 


20.30: Abendkonzert. Danach die Berichte und Tanzmuſik. 


Band I: 


Band If: 
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Beer it 
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Haben vie Ihr neues Niet 
oder den neuen Mante 
schon gewählt? 


Sr 


Beyers Modeführer 
Winter 1928/29 


Damen- Kleidung ( 1,90) 


Kinder- Kleidung (M. 1.20) 


helfen Ihnen dabei. Be- 
denken Sie, daß große 
Schnittbogen mit je 20 der 
schönsten Modelle bei- 
liegen, Sie also alles selbst 
schneidern können. Was 
Sie da sparen 


Wo nicht zu haben, direlo 


Beyer-Verlag, Leipzig-T 


haben im 
„Mzkiger 
für den Kreis Pleß 


Sport vom Sonnkag 


Pogon Kattowitz — Garbarnia Krakau 2:1 (0:1). 

Um den Aufſtieg in die Landesliga kämpften der Krakauer 
und der oberſchleſiſche Meiſter auf dem Pogon⸗Platz und aus 
welchem Spiel Pogon als wohlverdienter Sieger hervorging. 
Die Gäſte beſtätigten ihre gute Form. Sie ſpielen techniſch ſowie 
taktiſch nicht ſchlecht und haben vor allem ein ſehr ruhiges Spiel 
an ſich. Was man ſonſt von Krakauer Vereinen gewöhnt iſt, 
nämlich das Markieren ſowie Proteſtieren, das fiel bei der Gar⸗ 
barnia aus. Die Mannſchaft weiſt keinen ſchlechten Punkt auf. 
Sehr gut iſt das Innentrio, wovon der Mittelſtürmer ſehr ge⸗ 
fährlich iſt. Von Pogon wurde viel mehr erwartet, als das 
was ſie zeigten. Die Mannſchaft ſpielte zuſammenhanglos und 
ſehr nervös. An dem chaotiſchen Spiel iſt wohl auch der an⸗ 
dauernde Zank und Streit zwiſchen den Spielern ſchuld, der die 
ganze Spielzeit hindurch anhielt. Der ſchlechteſte Mann von 
Pogon oder auf dem Platz war der Linksaußen Renz. Unan⸗ 
genehm fiel auch das ungeſchliffene und rabiate Spiel von Gör⸗ 
litz in der Verteidigung auf. Kamski als Verteidiger iſt wohl 
gut, doch zu übereifrig und führt daher gefährliche Momente 
vor dem eigenen Tor herbei. Das beſte von Pogon iſt der Lauf 
mit Konieczuy und Lubina an der Spitze. Das Spiel beginnt 
Pogon, doch übernehmen die Gäſte ſofort die Initiative und be: 
halten ſie die ganze erſte Halbzeit hindurch. In der erſten Haun 
zeit ſah man auch ein ſchönes Spiel, in welchem Pogon nichts 
zu beſtellen hatte und die Gäſte durch ihr ſchönes techniſches Spiel 
brillierten. Durch einen ſchön durchgeführten Angriff erzielen 
die Gäſte auch ihr einziges Tor. Nach der Halbzeit dachte man, 
daß Pogon nicht mehr viel zu beſtellen haben wird, doch es kam 
enders. Mit einem ſeltenen Elan beginnt Pogon zu kämpfen 
und ſchon in der 10. Minute der zweiten Halbzeit erzielt Malik 
durch einen ſchönen Kopfſtoß das erſte Tor. Pogon beginnt jetzt 
immer mehr zu drücken und Herrmann kann zum zweiten Male 
einſenden und ſo den Sieg Pogons ſicherſtellen. Nach dieſem 
Erfolg wurde das Spiel wenig intereſſant, ja es nahm zeit⸗ 
weiſe ſehr ſcharfe Formen an. Pogon iſt glücklicher Sieger, doch 
hoffen wir, daß das Retourſpiel in Krakau gleichfalls ſo glück⸗ 
lich endet. Schiedsrichter Rettig war dem Spiel ein guter Leiter. 
Das Spiel lockte auch ziemlich viel Zuſchauer an. 

Ruch Bismarckhütte — Slouſk Schwientochlowitz 0:1 (0:1). 

Das fällige Landesligaſpiel zwiſchen obigen Gegnern endete 
mit einer ſenſationellen Niederlage Ruchs, welcher ſeinen Gegner 
viel zu leicht nahm. Was Ruch in Technik und Taktik voraus 
hatte, das glich Slonſt durch aufopferndes Spiel wieder aus. 
Der Sieg von Slonſk war verdient, wenn ihnen dieſer auch nicht 
mehr viel nützt, da ſie ſowieſo zum Abſtieg verurteilt ſind. Durch 
dieſe Niederlage iſt auch die Lage von Ruch nicht beſonders 
günſtig und Ruch muß ſich zuſammennehmen, um gleichfalls vor 
dem Abrutſch bewahrt zu bleiben.“ Den Siegestreffer erzielte 
Klecha in der 18. Minute. Schiedsrichter Slomezynski war gut. 


* 


Spiele der Landesliga. 
Warſzawianka — Warta Poſen 1:1 (1:0). 
Wisla Kralau — Pogon Lemberg 210. 
Durch dieſen Sieg und das unentſchiedene Spiel der Warta 
hat ſich Wisla mit drei Punkten Vorſprung an die Spitze der 
Tabelle geſetzt. 
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Gteiwig Welle 329,7. Breslau Welle 322,6. 
Allgemeine Tageseinteilung. 0 


11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht, Waſſerſtände der 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Verſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.“) 12.55 bis 13.06: 
Nauener Zeitzeichen. 13.06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
13.30: Zeitanſage, Wetterbericht, Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten. 13.45--14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung.“) 15.20—15.35: 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis⸗ 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19.20: Wetterbe⸗ 
richt. 22.00: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, 
Funkwerbung“) und Sportfunk. 22.30—24.00: Tanzmuſik lein⸗ 
bis zweimal in der Woche). 

*) Außerhalb des Programms 
ſtunde A.⸗G. 
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Touriſten Lodz — Hasmonea Lemberg 1:0. 
Cracovia Krakau — Polonia Warſchau 0:1. 
L. K. L. Lodz — Czarni Lemberg 2:0. 
Freundſchaftsſpiele. 

1. F. C. Kattowitz — 07 Laurahütte 222. PR 
Das techniſche des 1. F. C. machte 07 durch aufopferndes 
Spiel wieder wett und ſtand den Kattowitzern, die augenblicklich 
eine große Kriſe durchzumachen haben, in nichts nach. Der 1. 
F. C. ſpielte mit drei Mann Erſatz. 

Amatorski Königshütte — Kreſy Königshütte 6:2 (1:2). 

Das Retourſpiel zwiſchen obigen Gegnern endete mit einem 
Siege der Gaſtgeber, welche ſich auch für die letzte Niederlage, 
die ſie im Stadion von Kreſy erlitten hatten, rehabilitieten 
konnten. Die Gäſte waren nur in der erſten Halbzeit ein gefähr⸗ 
licher Gegner und hielten dem Tempo ſtand, was auch das gon ; 
ihnen erzielte Reſultat in dieſer Halbzeit ſpricht. Nach der 
Pauſe waren ſie jedoch fertig und vermochten Amatorski keinen 
Widerſtand mehr zu leiſten. 

Kolejowy Kattowitz — K. S. 20 Bogutſchütz 8:2 (5:1). 

Die Eiſenbahner waren dem Gegner in allen Phaſen übere 
legen und nur der gute Tormann der Gäſte bewahrte dieſelben 
vor einer zweiſtelligen Niederlage. . 

Kolejowy Rei. — K. S. 20 Reſ. 5:3. 

Naprzod Lipiny — Polizei Kattowitz 2:1 (1:0). 1 

Durch einen Sieg über 1. F. C. erwartete man allgemein 
daß die Polizei auch mit Naprod fertig wird, doch kam es anders. 
Es war ein ausgeglichenes Spiel, nur daß der Sturm Naprzods 
viel durchſchlagskräftiger war als der der Polizei. 

Odra Scharley — Iskra Laurahütte 3:1 (11:1). 3 9 

Bis zur Pauſe ein ausgeglichenes Spiel. Nach der Halbzeit 3 
jedoch iſt Odra den Gäſten überlegen. Die Tore erzielten für den 
Sieger Konig zwei und Morzinek ein. Für Iskra erzielte Drzy⸗ 
malla den Ehrentreffer aus einem Strafſtoß. N 

Odra Rei. — Iskra Ref. 3:4. ; 

Odra 1. Igd. — Iskra 1. Igd. 211. Dr 

Orzel Joſefsdorf — 06 Zalenze 3:2 (3:0). 1 


185 
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Die Adler traten zu dieſem Spiel geſchwächt an, doch konnten 
ſie das Spiel gewinnen. Bis zur Pauſe hatten ſie das Spiel 90 
vollokmmen für ſich und die Gäſte beſchränkten ſich nur auf Ale 
wehr. Nach der Pauſe ein ausgeglichenes Spiel, welches aber 
den Gäſten zwei Zufallstreffer einbringt und das auch nur durch 1 
das ſchwache Spiel des Erſatztormannes. Hervorzuheben wäre 
Krol aus der Orzel⸗Mannſchaft, der das Mädchen für alles iſt. 
Orzel Rei. — 06 Reſ. 1:0. N. 
K. S. Rosdzin⸗Schoppinitz — Sportfreunde Königshütte 3:3 
Es war ein ſchönes und im ganzen ausgeglichenes Spiel. 
Das Reſultat entſpricht dem Spielverlauf. a 
K. S. Brzeziny — Orkan Wielka Dombrowka 10:0 (4:0). 
Brzeziny Reſ. — Orkan Rei. 31. 
S. F. K. Petrowitz — Naprzod Nikolai 4:2 (3:2). 
09 Myslowitz — Diana Kattowitz 4:3. 14:2). f 
Einen ſchönen Erfolg erzielten die mit einer großen Ambie 
nation ſpielenden 09er über die Kattowitzer Dianen. 8 
09 Reſ. — Diana Reſ. 4:4. 0 5 Ye 
K. S. Byttkow — K. S. 25 Hohenlohehütte 3:3 (2:0). 4 


Mittwoch, 24. Oktober. 16: Jugendſtunde. 16,30: Unte 
haltungskonzert. 18: Zeitgemäße Wirtſchaftsfragen. 18,30: 
Uebertragung von der Deutſchen Welle Berlin: Hans Bredow⸗ 
Schule, Abt. Sprachkurſe. 19,25: Abt. Heimatkunde. 19,50? 
Blick in die Zeit. 20,15: Sein und Schein. 7 

Donnerstag, 25. Oktober. 10,30: Uebertragung aus Gleiwitz 
Eröffnung des oberſchleſiſchen Schulfunks. 16: Abt. Muſik. 
16,30: Georges Bizet (* 25. 10. 1838), Johann Strauß (* 25. 10. 
1825). 18: Stunde mit Büchern. 18,25: Uebertragung aus Glei⸗ 
witz: Zeitlupenbilder aus Oberſchleſien. 18,50: Stunde der Ar⸗ 
beit. 19,15: Engliſche Lektüre. 20: Uebertragung aus Hamburg? 
Abſchied von der Alten Liebe. 22: Die Abendberichte und 5 
Funktechniſcher Briefkaſten. Beantwortung funktechniſcher Ar 
fragen. 22,30—24: Tanzmuſik des Funk⸗Jazzorcheſters. 


— — — . 


Verantwortlicher Redakteur: Reinhard Mai in Kattowitz. 
Druck u. Verlag: „Vita“, naklad drukarski, Sp. 2 gr. odp 
Katowice, Kosciuszki 29. 
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